
Besprechungen

Rıeßler, Paul, Altjüdisches Schrıfttum außerhalb der
Bıbel Übersetzt und erläutert. 80 Augsburg 1928, Benno
Fıilser J geb
Das Werk zeichnet 1C. durch außerordentliche Reichhaltigkeit der qu{f-

ZzenoMMENEN Texte die Zahl der übersetzten Stücke ist 61 Damıt
ist, ıhm en anderes Ziel gesetzt als der von Kautzsch herausgegebenen
Sammlung (Tübıngen Diese enthält Pseudepigraphen, (bzw. 17)
Apokryphen, Von denen alle bıs auf Ksdras un: Mach für AUS-

scheıiden, weıl S1IeEe als deuterokanonısche Bücher Z Alten Testament SE6-
hören. Der für dıe Auswahl Rıs bestimmende Gesichtspunkt ist weıter ;

umfaßt außer den relıgıösen auch geschichtliche und dichterische Bücher,
ein1ges AUS dem rabbinıschen Schrifttum (wıe die „Sprüche der Väter”, das
„Achtzehngebet”). uch dıe NeueTrTen Funde ınd berücksichtigt ; das
„Saddokıtische Werk“, das verschlıeden beurteilte „Bundesbuch“ Von
Damaskus. Eıine weıtere Sonderart spricht ıch In em Verhältnis zwıschen
ext und Anmerkungen (70 S 2AUS. hat, ein uch der Lesung
geschaffen, das VOL allem den Zugang den Schriften selbst, vermıtteln
will ; dıe Erläuterungen verwelsen auf weıtere Lıteratur, kennzeichnen den
Stand der Forschung, dıe Ja auf zahllose ungelöste Fragen stößt, Un:!

Mehr a1Ss dıe Mıt-bringen schwereren Sätzen knappe Erklärungen.
arbeıter Von Kautzsch hat Gebrauch gemacht von dem stichischen
Druck; alle Stücke ınd sinngemäß abgesetzt. ber die innere Berechti-
ung Mas INa  — verschiedener Ansıcht seln ; der Lesung kommt dıese Art,
des Druckes zugute. Ihr dienen auch dıe kräftigen Lieettern, dıe eın LWa
störendes Durchscheinen durch das Vom Verlag gewählte gelbgetönte dünne
Papıer fast, aufheben. Dıeses Papıer gewährt dıie Möglıichkeıit, dem Bande

Dıe einfach-edle Aus-(fast 1400 Seiten) Ine handlıche Horm geben.
stattiung macht. dem strebsamen Verlag hre.

ber dıe Bedeutung des VO  - behandelten Schrifttums hat ıch ım
Vorwort UrZ ausgesprochen ; wiırd ]Ja uch In den betreffenden Teılen
der Theologıe ın immer weıterem Maße herangezogen. Darum begrüßen
WIT dankbar diese reiche Sammlung. ber Art un TITreue der Übersetzung
Mas gleich das erste Stück. das „Achtzehngebet” & n Auskunft geben.
Lehrreich ist e1nNn Vergleich der bersetzung der Psalmen Salomos durch

Kıttel (bel Kautzsch 11 144 .“ Ps 1E ber den Messias) un beı
(897 fl‘ ‘9 der mehr uf den sprachlichen Gleichklang achtet. uch das
„Saddokıtische Werk“ ist. stichisch gedruckt. spricht ıch bedingt (falls
das Werk alt, st) für den Zeitansatz Chr. AUS un erkennt. essenische
Züge und auffallende Berührungen mıt dem Neuen 'Testament ef
Daß dıe Übersetzung leicht ZU  a Deutung wiırd, zeigt das Kapıtel der
„Hımmelfahrt des Moses“”, das (jottes Gericht schildert. „Lunc felıx T1IS
LU, Israel, et ascendes Cervlices el Jlas aquılae el implebuntur”, hest;
der lateinısche ext (10, 8) Clemen (bel Kautzsch I1 übersetzt:
„Dann wiırst du glücklich SeIN. Israel, un auf Nacken und Flügel des
Adlers hinaufsteigen und die Tage des Adlers (?) werden ıch erfüllen.“

bıetet, folgende Übertragung: „Dann wırst, du glücklıch Se1IN, meın Israel,
und ın die öhe steigen ZzU Kampfe mıt dem Adler ; eın als zerbricht
mıiıt seinen Schwingen“ Beide Ausleger deuten den Adler als feınd-
liche Macht (Rom); ber möchte doch scheimen, als ob uch ıne andere
Erklärung annehmbar wäre, dıe auf Stellen Ww1e Mos 19, Mos.
32, 11 zurückgreıft und den Adler als Jahve faßt, der eın Volk rettend
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emporträgt. Den Vorteıl einer sinngemäßen Übersetzung und Satzanordnung
zeigt Esdras, dessen lateinıscher ext vielen Ausgaben der Vulgata be1l-
gegeben ist; beı lernt MNa  —_ die gerühmte Schönheıt des Werkes und
seınen kunstvollen Bau schätzen. Nur Stichproben konnten geboten
werden. Der Gebrauch wırd den W ert,. der Arbeiıt herausstellen und dem
Übersetzer die 1ebste Anerkennung rastlosen KFleıßes eın

Dieckmann S. J
Brodrick, James The ıfe and Work of Blessed Robert

Francıs Cardınal Bellarmine 21 Wıth 1N-
troduetion by Hıs Eiminence Cardınal Ehrle Bde, 80
Ü, V111—543 S '9 London 1928, Burns, Oates W ashbourne Ltd
Mıt diesem Werk ist em großen Vorkämpfer der Gegenreformation eın

würdiges Denkmal gesetzt worden. Br. hat, mıt außerordentlichem Fleiß
gedrucktes un ungedrucktes Materılal ber Bellarmin un seine Zeıt SC-
ammelt und eınem lebendigen un: einheıtlıchen ıld verarbeıtet.
Bellarmın ersteht VOT den Augen des Lesers als der große Theologe selner
Zeıt, nıcht ZWar als e1n bloßer Stubengelehrter, sondern als ein Mann, der
seine W iıssenschaft, Sanz In den Dienst se1iner Mıtwelt und iıhrer Bedürfnisse
gestellt und daher neben seinen umfangreichen Folianten uch ıne große
Zahl vVon kleineren Schriften ber aktuelle Kınzelfragen geschrieben hat.
So sehr ber der Theologe 1m Vordergrund steht, hat, Br. doch den Menschen
un den Heılıgen keineswegs Vergessecnh. Miıt viel Lnebe schildert, Heımalt
und Umwelt des Seligen, seıne relıgıöse Entwicklung, dıe kleinen heıtern
und anziehenden Züge se1Nes Privatlebens, seiıne einfache, ber solıde un
wiıirkliıch heroische Tugend. Die Autobiographie, einige kleinere und wenıger
bekannte Schriften des Seligen und Akten der Seligsprechung beschlıeßen
das Werk, das eın Vorwort aus der WYeder von Kardınal Ehrle vollauf
verdient hat,

Was In der Biographie das Hervortretende ıSt, beansprucht in dieser
Zeitschrift iıne eingehendere W ürdigung: Bellarmin als Theologe. Nachdem
Br. die Studien ın Rom beschrieben hat, geht Bellarmins Löwener
Aufenthalt über, dıeser den Grund q |] seınen späteren Arbeıten un:
Erfolgen gelegt hat. Hıer vollzieht ıch der große Umschwung VvVon einer
einselitig spekulativ gerichteten Theologıe einer weıt mehr posıtıven,
die für die W ıissenschaft selbst fruchtbarer und den stark historisch ein-
gestellten Protestanten gegenüber einfach notwendig Wä.  b In Löwen lernt
Bellarmin die protestantische Lehre 2US nächster ähe und persönlicher
Erfahrung kennen, hler ist, SCLZWUNSCH, als jugendlicher Professor die
kirchliche Lehre SC den berühmten BaJjus verteidigen, hiıer leıistet,
fast, Übermenschliches, Schrift, Väter, Theologen un Ketzerschrıiften durch-
zuarbeiten; VON selner Gründlichkeit zeug! eın kleiner Nebenertrag, die häulig
aufgelegte hebräische Grammatik und der kritische Schriftstellerkatalog.

Schon ist Bellarmin der gefelerte und In Parıs und Maiıland begehrte
Theologe, als der Wunsch des Papstes ıhn aANS Römische Kolleg beruft,
daß in _ der Hauptstadt der Christenheit gelbst den viıelen Seminarısten
Aus häretischen Ländern eın Lehrer und sicherer WFührer durch das Laby-
rinth der Unterscheidungslehren werde. Zu einem Labyrinth diese
wirklich geworden infolge des ungeheuren Anwachsens der Kampfschriften
Von beıden Seıiten. Hier charakterisiert Br. ehr gut die (Jroßtat. Bellarmıns:

Hat; mıt weiıtem Bliıck das ungeheure eld der Kontroversen überschaut
un! WwIe eın genlaler Architekt AUS dem ungeordneten Material eınen wunder-
baren Geistesbau erstehen Jassen, dıe „Controversliae christianae fidei®
Die große Synthese auf (Grund eines solıden spekulatıven Önnens un:
eines ungeheuren posıtıven W Issens ist, deren hleibender Ruhm, uch WEeNnN
einzelne Beweise nicht mehr stichhaltıg ınd und manche heute aktuelle
Fragen fehlen.


